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15 Oktober 1879 an den Cardinal de Luka, Präfekten der
römiſchen Studienkommiſſion gerichtet hat

An das Geſagte nüpfen wir den innigen Wunſch, daß vor.

liegende Schrift ihr Scherflein beitragen möge, die großen und
erhabenen Intentionen unſers glorreich regierenden eiligen Vaters
wirkſam durchführen zu helfen zur Verherrlichung der Kirche, zum
Heile der Wiſſenſchaft, zum Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft
und gönnen ihr darum die weiteſte Verbreitung.

Bernhard Deubler,
reg Chorherr und Profeſſ or in Florian.

De recidivis et 06casionariis. Auctore Aemilio
Parocho Faventinae Dioecesis. E II Faventiae tyPO?-
graphia Novelll. 1877 Im Selbſtverlage des Verfa Aemilio
Berardi, Pfarrer In Faenza Italia, und koſtet 6.50 Franes oder

Mark, welche entweder mit internationaler Poſtanweiſung oder
mi  e recommandirten Briefes abzuſenden ſind, und zwar direct

den Verfaſſer ſelbſt
Von dieſem vortrefflichen erke liegen uns zwei Bände vor.

VOI mit 287 Seiten enthält den Tractat de recidivis, VOI II
mit 344 Seiten handelt de occasionariis. Der Verfaſſer ſagt
in der Einleitung, wie wichtig e8 ſei, daß die Beicht  tväter die allge⸗
meinen Regeln auf unſere Zeitverhältniſſe anzuwenden verſtehen.
ann und darf dann aber der Beichtvater bei ſeinen Entſcheidungen
auf die Zeitverhältniſſe Rückſicht nehmen? Er muß ogar dieß
thun, inſofern nämlich, enn parte judicis abſolviren E a
als medicus dasjenige wählen muß, was für den Pönitenten das
heilſamere iſt; dieß kann aber nach Zeit und Ortsverhältniſſen
riabel ſein. Und leſe unſeren Zeitverhältniſſen angepaßten Regeln,
welche Berardi in dieſem Werke aufſtellt, aben ahrha alle jene
Vorzüge, welche un der Approbation des Hochw'ſten ofe von

Faenza ihm nachgerühmt werden: ſie ſind irchlich, practiſch, lar
und gründlich, nicht nur für eulinge, ondern auch für Gelehrte
von großem en Um ſich von der Kirchlichkeit der
ehre überzeugen, genügt es, nur die Einleitung des Verfaſſers

eſen Die ehre des Verfaſſers iſt practiſch: In
administrando Poenitentiae Sacramento facilem expeditamque
pandit viam, quin d laxismum declinet“, ſagt die biſchöfliche Gut
heißung. Eine enge der zutreffendſten practiſchen Bemerkungen,
inke, athſ

äge für die Beichtväter ſind an geeigneten Stellen

nden Eben nur beiſpielsweiſe führen wir was
VOI II. 20 hinſichtlich der Kinderbeichten geſagt werd, 207
208 bezüglich der Beichten, hei denen das Vorhandenſein der Ma
terie oder der Dispoſition raglich iſt; VOI II 107 über
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die Behandlung des rückfälligen, aber disponirten Gelegenheitsſün—
ders, der die Gelegenheit aufzugeben nicht verpflichtet werden kann.

Die Ars Séecunda des VOI ——— iſt eminent practiſch; ſie han⸗
delt von den Gelegenheiten zur Sünde, Concubinatu, choreis,
theatris, bacchanalibus, COnversationibus, pravis 80Ciis, libris, ludo,
cauponis, visitationibus adamantium ante matrimonium U. dgl
Dieſe practiſch verwendbare ehre iſt aber eine E, ründliche,
ur  eg aufgebaut auf der Doctrin der bewährteſten Theologen.

Daß endlich das Werk wie die biſchöfliſche Approbation be
nerkte 0 0 27 m N ſei, nicht bloß ba für Neu
inge, ſondern auch für Ge  E  *  e, iſt ſo richtig, daß wir
meinen, eS ſei ogar ch Ne angelegt für Gelehrte, nament
lich für rofe  ren der Moral- un d Paſtoral

7
Theologie Als ein beſonderer Vorzug des Werkes müſſen die

Schluſſe jeder Abtheilung beigefügten vortrefflichen Conéelusiones
bezeichnet werden, n denen die gewonnenen Reſultate kurz und bün⸗
dig zuſammengefaßt werden.

en wir an dieſem Werk gar nichts zu bemängeln? VOI II.
U. ſagt der Verfaſſer: Einem rückfälligen Gewohnheitsſünder,
der ſchon einmal oder weimal losgeſprochen, auch von dem Beicht  2  —
ater ſchon belehrt worden iſt, daß vor thatſächlicher Aufhebung der
Gelegenheit die Losſprechung nicht mehr erwarten ürfe, der aber
jetzt disponirt iſt und wie on In ſeiner Pfarrkirche beichtet
darf nunmehr blos auf den Grund hin, daß der oniten durch
Fernbleiben von der heil Communion ſich und den COmplex gewiß

diffamire, die Abſolution nicht mehr erthei werden. Und
etzt dann hinzu „In hoe men CaSU admonenda (scil poenitens
puella recidiva) Esset, Ut 0DE COntritionis Sibi provideat, et sic,
Ut infamiam declinet, 20 Communionem accedat.“

Dieſes Auskunftsmittel möchten wior wohl auch in dieſem Falle
ebenſo wenig gebrauchen, wie * der Verfaſſer ſelbſt in einem ande—
ren Falle (Vol N. 174 jie 11.0 zurückweiſt; 42 ſcheint uns
weder theoretiſch orrect noch ractit rathſam. Die Kirche verlangt
bekanntlich uin Trid 8688 III Cap 7.5 „Ut Ullus, Sibi cCOonscius
mortalis peccati, quantumvis Sibi contritus videatur, absque Prae-
missa sacramentali Confessione 2d SaCTalll Eucharistiam accedere
debeat.“ Es Are doch kaum etwa anderes als eine Spitzfindigkeit,
wollte man agen, die Kirche verlange 10 nur die ſacramentale
er nicht aber auch die Losſprechung; ſie verlangt die el
eben darum, amt durch die un derſelben erlangte Abſolution der
für die Communion erforderliche Gnadenſtand mögli Uver⸗
läſſig erworben werde Darum ſagt auch Gury geradezu (Th Mor.
Ty de Euch II. 324 II.) 5„F/ requiritur, Ubt praemittatur COH-
fessio peccatorum mortalium et. Lu A·
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Lis LSipiabux.? Und i dem bei uns recipirten Katechismus
von Caniſius heißt es, wer ſich einer weren Sünde ſchuldig wiſſe,

zuerſt beichten und „EXſt nach erhäaltener Los
ſp ch zum Tiſche des Herrn hinzutreten.“ Noch weniger
aber ſcheint uns dieſer or  ag practi rathſam. In olcher
Pönitent, der ſchon ſeit längerer Zeit In ſchweren Sünden lebt, mag
ganz woh attritus ſein: daß aber 6Ontritus ſei, iſt mindeſten
ſehr bezweifeln. Was wird nun auf dieſen Rath des eicht  2
vaters hin un Er ird ſehr wahrſcheinli zur hl Communion
hinzutreten, der respectus humanus ird ihn hinführen; allein ET

geht hin aſt gewi nur attritus und Im practiſchen Zweifel,
ob Er nicht unwürdig communieire. Ueberdieß iegt die Gefahr nahe,
daß ogar bezüglich der Nothwendigkeit der ſacramentalen el
ſich irrige Anſchauungen und ſili zu dem Gedanken komme,

ießma ohne Losſprechung communieiren könne, ſo könne
8 ein anderes Mal auch thun und brauche ehen gar nicht zu

beichten, ondern nUur Reue erwecken.
VOI II 139 nden ſich ehr practiſche Rathſchläge, wie

ſündhafte Gelegenheiten durch Trennung aufgehoben werden können;
nur möchten bir jenen a  E wornach erne Magd, we mit ihrem
verheiratheten Herrn wiederholt geſündigt hat und den len nicht
ſofort verlaſſen kann, den Sachverhalt der Gattin desſelben mitthei  2
len ſoll, für bedenklich halten. Daß die Gattin jedenfalls davon
Kenntniß erlange, können wir erfahrungsgemäß In Abrede ſtellen;
un den meiſten 6  en aber wird die olge dieſer Mittheilung eine
große, vielleicht ogar lebenslängliche Zwietracht Uunter den Ehegatten
ſein und unſeres Erachtens ſoll der Beichtvater recht vo In Erwä—
gung ziehen, ob für die Rettung der Magd ſich gar kein anderes
Mittel auffinden laſſe, ehe CET dieſen ath oder Befehl ertheilt.

Der Titel des Werkes beſagt eit weniger als ſiii wirklich n
demſelben antreffen, ſo finden ſich mn VOI Abhandlungen über
absolutio conditionata, über das in  leßen von Sünden aus dem
früheren eben, Im VOI Paragraphen über Dispensgeſuche
bei Ehehinderniſſen, über die Nothwendigkeit, n denſelben die Copula
anzugeben, über die Größe der entrichtenden Taxen
Druckfehler wie VOI II PA.  S8. 93 nimisque a minisque,
ſind nicht viele anzutreffen. VOI II Dag 310 iſt I dstan-
6 8 vo ein lapsus cCalami. e ſinnſtörenden oder ändernden
Errata ſind Aam nde des VOI I corrigirt.

Um ſchließlich unſer Urtheil über das Werk kurz und bündig
abzugeben, ſo nennen wir e aus voller Ueberzeugung mit den
Worten des „Brixener Kirchenblatt“ ein kO Werk
für die Beichtväter und möchten eS hiemit allen Beichtvätern
nich etwa blos en  nfängern ringen empfehlen.

Oswald Joſ 5  E V., Pfarrvicar.


